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312 MISCELLEN 

einen Satz herzustellen, dessen Unverständlichkeit und ungefüge Form- 
losigkeit zu der durchsichtigen Klarheit Platonischer Diction, zumal 
wie uns dieselbe im Phädon und Symposion entgegentritt, einen 
schneidenden Gegensatz bildet. 

Wien. H. BONITZ. 



ZU HERODOTÜS. 

Die Geschichten des Herodotus beginnen 'Hqodötov idXixctQvija- 
oeog loroQitjg dnöSe^ig fjde, «5g ftijrs xd yevofisva ig" dv-9-qwTCiav 
z(jj XQÖvqi sg'LxiqXa ybtjxai ft^xe sqya {isydla xs xal &a)i{iao~xd, 
xd /tiv "EXXrjat xd öe ßaqßdqoiai dnode%&tvxa, azAeä yhrpcai, 
xd xs aXla xal oV tjv alxirjv £7toXefirjoav dXXykoig. Aber dies ist 
ein alter Trug, wenn wir der Behauptung Ludwig Dindorfs in der Vor- 
rede zu seinem Polybius S. XXXVI vertrauen, — ipsius Herodoti 
historiae tarn antiquitus breve est praefixum prooemium, quod quan- 
iumvis mirum nemo ausurus fuisset tangere, ut nemo iatn tueatur ad- 
versus disertum Ptolemaei Hephaestionis, qui fraudem antiquissimam 
aperuit, testimonium a Photio conservatum Bibl. cod. 190, p. 148, 11. 

Bei Photius steht dg JIlrjaiQQOog 6 QsaaaXog 6 vfivoyQacpog, 
Iqtofievog yeyovwg xat nXrjQOVö^iog xwv avxov, ovxog noirjoeu xb 
TtQooifitov xrjg 7tq<aTtjg laxogiag 'Hqodöxov LiXixaQvaoo&og • xrjv 
ydq xaxd q>votv elvai xwv c Hqo66tov laxoqimv dq%rjv, " üsqaiwv 
ol Xöyioi Ootvixag alxiovg ysviaai <paoi xrjg diayoqrjgj" 

Es ist seltsam dass Herodotus nicht selbst auf den Gedanken 
kam guter Sitte zu folgen und wie Hecataeus seinen Namen in ein- 
leitenden Worten, die vor xrjg dia(poQfjg kaum entbehrlich sind, zu 
sichern, aber löbüch ist es dass ihm der von Plesirrhous verfasste 
Eingang, den Aristoteles anerkennt und der dem Thucydides bei seinem 
gedankenreicheren Eingange vor Augen war, nicht so wunderlich vor- 
kam als ihn Oindorf findet; wenn er ihn nicht etwa bloss aus zärt- 
lichem Andenken an den Verstorbenen seinem Werke vorsetzte. Denn 
dass Plesirrhous, der Erbe des Herodotus, todt war als das erste Buch 
des Herodotus entstand lernen wir von demselben Ptolemaeus. Wie die 
Frau des Candaules hiess sagt Herodotus nicht, aber Ptolemaeus weiss 
es und warum Herodotus ihren Namen verschwieg, S. 150* wg r) Kav- 
öavXov yvvrj, rjg'Hqoöoxog ov Xiyei xovvofta, Nvala ixaXeixo — 
oiyfjoai de xovvofid cpaai rijg yvvaixdg xbv 'Hqodoxov , insi 6 
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ighifievög s Hqo86zov IHrjoiQQOog Nvalag Svö/jctzt sgaad-elg IdXi- 
■KctQvaooiaQ zd yivog, enel ^irj %v%oi rrjg etaigag, ovk ävs%6/j:evog 
ßgöxq) savrov dv^gT^as' dio (pv)*ä%ao&ai wg a7ie%$i>g slftslv rö 
rrjg Nvaiag ovo/xa 'Hgodorov. 

Ernsthaft über diese Fabeleien zu reden wäre vom Uebel. Schon 
vor zwölf Jahren hat Hercher die Lügenhaftigkeit des Ptolemaeus 
Chennus so unwiderleglich dargethan dass man endlich aufhören sollte 
auf irgend etwas das er vorbringt sich zu berufen. Der Lügner bleibt 
in dem was er von dem Plesirrhous erzählt seiner ganzen Weise 
treu : er berichtet wundersame Geschichtchen die nur ihm zu Ohren 
gekommen sind, kennt Namen die niemand kennt, einen Dichter von 
dem niemand etwas weiss, und auch der eqwfievog'HqodÖTOv ist in 
derselben dürftigen Lügen Werkstatt geschmiedet aus der, wie Hercher 
bemerkt hat, ein reichliches Duzend sgtöftevot. hervorgegangen sind. 

Zu gutmütig ist es diesen Lügner nur höchst unzuverlässig zu 
nennen und Unkritik es unentschieden zu lassen was von dem Ver- 
hältnisse des Plesirrhous zu dem Herodotus geschichtlich sei. Wir 
werden den Plesirrhous mit seinen Gesellen in der lAyogd xpsvöwv 
der Kcuvij larogia lassen oder etwa ariostisch in den Mond versetzen. 

M. H. 



GRAFFITO EINES OCULISTENSTEMPELS. 

In den Friedensteinschen Sammlungen zu Gotha befindet sich ein 
Siegelstein von unbekannter Herkunft 1 ), dessen zwei Stempelinschrif- 
ten zuerst von dem damaligen Director des hiesigen Münzcabinets 
C. G. Lenz im Neuen Teutschen Merkur vom Jahre 1808 Bd. III 
S. 23 2 ) und zuletzt von C. L. Grotefend im Philologus 1858 XIII 
S. 135 n. 13 fast ganz correct veröffentlicht worden sind. Dieselben 
stehen auf den beiden längeren Kanten des 0,05 Meter langen, 0,034 M. 



') Wie mir Herr Archivrath Bube mittheilt, existirt in dem Inventar keine 
Angabe über die Herkunft des Steines, und sicher war sie auch Lenz unbekannt, 
da derselbe im Merkur 1808 III S. 28 sagt, dafs „er vermuthlich in hiesiger Ge- 
gend (sowie ein anderer, den Walch beschrieben [Grotefend n. 52], auf einem 
Jenaer Acker) gefunden worden". 

2 ) Der Artikel ist in französischer Lebersetzung wiederholt in Millin's ma- 
gaain encyclopedique 1 809 t. I p. 1 02. 



